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Bor dem Bollwerk : Sagunt!
Von hier begann Hannibal seinen Zug über die Alpen
Trotz hartnäckiger Verteidigung ist der Rückzug der Rot¬

spanier vor den drei anftiirmenden Heeren der Generale
Barela , Valino und Mranda unaufhaltsam und stetig . Da¬
bei zeichnet sich schon jetzt ein Punkt ab , an dem sich der
letzte erbitterte Widerstand und der Endkamps umValencia abspielen wird , das kaum 50 Kilometer süd¬
licher davon liegt ! Sagunt , die fchicksalsvolle uralt ? Hü¬
gelstadt am Meer , deren Eroberung durch den genialenKarthager Hannibal 215 v . Ehr . den Anlatz und Auftakt
zum zweiten Punjschen Kriegs mit Rom gab.Bei Sagunt , einer Vezirkshauptstadt der Provinz Va¬lencia, treffen die Bahnlinien .von Norden , von Tarragonaund Barcelona und die Strecke von Teruel herab in svitzemWinkel zusammen. Auch die Landstraßen aus den tösbirgs -
abschnittsn des Kampfgebietes sowie die große Landstraßevon Teruel — alle laufen auf die Hauptader nach Sagunt
zu . Die drei Heeresabteilungen können dort Zusammenstö¬
ßen , .es sei denn, daß die Stadt Castellon de la Plana , an
der Küste, zuvor unschädlich gemacht werden muß und nicht
einfach umgangen und abgeriegelt wird , wie es fast den An¬
schein hat . Man erwartet jedenfalls auch auf nationalerSeite den Hauptwiderstand der Rotspanier in Sagunt , dasein wichtiges Nachschubzentrum und durch seine Lage den
Schlüssel zu Valencia darstellt , vor allem wegen der Stra¬
ßen- und Bahnverhältnisse .

Das alte Sagunt , von dem die Ruinen auf und vor dem
Hügel der heutigen Stadt von zirka 10 000 Einwohnern nochaufragen , verstand sich gut auf den Widerstand . Als sichdie Stadt wegen der immer weiteren Ausbreitung des kar¬
thagischen Kolonialreiches in Spanien (seit 237 v . Ehr . )mit Rom verbündete , wurde es von Hannsbnl angegrisfep.Denn in einem Vertrag der Römer im Jahre 2Z0 mit sei¬nem Bruder Hasdrubal waren die „Einslußzonen" Romsund Karthagos so verteilt worden : bis zum Ebro Karthago ,jenseits desselben die Römer . Nun war der Vertrag ge¬brochen und die Stadt Sagunt mußte nach achtmonatigerBelagerung für dieses Bündnis büßen. Furchtbar war die
Zerstörung im Jahre 219 und die Rache des Siegers . Von
Sagunt aus brach Hannibal zu dem berühmten Zug überdie Alpen auf, zum zweiten Panischen Kriege in Italien
selbst.

Aus der NLmerzeit sind noch reichliche Ueberreste anBauten geblieben, neben denen der vielen sonstigen Völker¬
schaften, die diese Stadt am Meer in der fruchtbaren Wein-Ebene besessen haben . Ein großes römisches Amphitheaterdehnt sich noch am Fuß des Burgberges von Sagunt aus .
Auch Reste eines Dianatempels sind erhalten . Denn Sa¬
gunt wurde bereits fünf Jahre nach seiner Zerstörung zurrömischen Kolonie erhoben und nach der endgültigen Zer¬störung der karthagischen Macht in Spanien (206 v . Ehr .)
zu einer römischen Provinz geschlagen und so blieb es bis
zur Auflösung des römischen Reiches .

Der Sage nach ist Sagunt von der aroßen westgriechischenInsel Zakynthos oder Zante gegründet, was dem Namen
nach wohl einleuchtend erscheint . Es war eine reiche Han-

> delsstadt mit viel Weinhandel , die etwa die Bedeutung des
jetzigen Valencia hatte , wo man auch gut zu leben weißund mit Eoldschmuck, Seide und kostbaren Spitzen bei den
Frauentrachten nicht spart . Nach anderer Ansicht ist Sa -
gunt eine iberische Gründung . Jedenfalls ist sie von Ibe¬
rern , Karthagern , Römern und dann auch Arabern be¬
wohnt worden ; die jetzige Stadt wurde von den letzterenauf den Trümmern der alten Stadt erbaut .

Sagunt hat auf dem 170 Meter hohen Stadthügel einaltes Castell und auch einen Hafen an der nahen Mündungdes Palencia -Flusses ins Meer . Dort beginnt schon ein
Zipfel jener grünen fruchtbaren Ebene, die um Valencia
herum als „Vega" (etwa „Erünwiese ") durch große Frucht¬barkeit berühmt ist . Die prachtvollen fetten Olivenbäume— ganz dunkelgrün statt silbern in diesem Boden — die
reichen Haselnußpflanzungen , Wein und andere Obstpslan-
zungen, dazu Wiesen und Felder mit musterhafter Bewässe¬
rung fallen am Golf von Valencia , an dem auch schon Sa¬
gunt gelegen ist, selbst dem Durchreisenden aus.

Es ist vorauszusehen, daß die roten Machthaber mit ver-
zweiselter Zähigkeit Sagunt , diesen Vorposten Valencias ,zu verteidigen haben werden . Schon weil durch Bahnenund Straßen diese wichtige Nachschubstelle unentbehrlich ist,ohne welche das rote Heer zur Reglosigkeit verurteilt wäre.Aber wenn die lange und sorgfältig vorbereiteten Eebirgs -
stellungen der Machthaber von Valencia nicht gegen den
einzelnen Ansturm der dort operierenden nationalen Heers
sich haben halten können, so ist ein Widerstand gegenüberHer ' nun konvergierenden Eekamtwuckit der drei Zöeerkäulen.

öarcelona lieht zum Kriege
fluswertung der vombenangeUe auf Frankreich

Bilbao , 7 . Juni . Prompt und planmäßig haben nach dem
getarnten sowjetspanischen Uebersall auf französisches Gebiet
die bolschewistischen Agitationszcntralen ihre Heharbeit aus¬
genommen . Ausgehend von der unverschämten Lüge , daß na¬
tionalspanische Flugzeuge die Grenzverletzungen verübt hätten ,setzten die Bolschewisten sofort alle agitatorischen Mittel ein.um die französische Ocsfentlichkeit zu täuschen und , worauf es
ihnen vor allem ankommt , zu einem Konflikt zu Hetzen . So hatder Sowjctsender Barcelona untör Berufung auf diese
Ileberfälle nichts unversucht gelassen, um zu einem Krieg zuHetzen. Der bolschewistische Sprecher wiederholt immer wieder,daß nunmehr „die Situation unhaltbar " geworden und für
Frankreich jetzt die Zeit gekommen sei , „Taten " sprechen zu lassen .

2m übrigen will der Sowjetsender wissen , daß der kommende
12. Juni „von historischer Bedeutung " sein werde, was die Ver¬
mutung nahelegt , daß die Bolschewisten für Lrcscn Tag ein neues
Verbrechen planen . Ueberdies wird bekannt , daß die . rotspanische
Agitationszentrale ihren Agenten im Auslande Anweisung er¬
teilt hätte , sofort eine rege Agitation zu entwickeln , sobald
Nachrichten über die Bombardierungen bekannt werden und keine
Gelegenheit zu versäumen , Frankreich gegen Franco aufzuhetzen .

Die Sowjetpresse veröffentlicht in großer Aufmachung ein
vielsagendes Telegramm des Zcntralausschusses der
spanischen kommunistischen Partei an Stalin . Darin wird dem
„ teuren " Genossen versichert, daß die spanischen Bolschewistenden Kampf gegen den Faschismus bis zum letzten Blutstropfen
weitersühren würden . Im übrigen spricht das Telegramm von
„ewiger Dankbarkeit für die uns bewiesene Solidari¬tät " und von der „ungeheuren , hochherzigen und uneigennützigen
Unterstützung , die Sowjetrußland den spanischen Kommunistenvon den ersten Tagen der Kämpfe an leibe.

LMSwehr wird durch ZggögeschMöer Verstärkt
Paris , 7 . Juni . Ministerpräsident Dalad ier setzte den

Dienstag über seine Inspektionsreise im französisch -spanischen
Grenzgebiet weiter fort . In Banyuls - sur-Mer ließ sich Minister¬
präsident Daladier die Flugabwehr vorführen und zeigte sich
über die getroffenen Maßnahmen befriedigt . Anschließend be¬

sichtigte er die Luftoerteidigungseinrichtungen von Gerbers
und wies bei dieser Gelegenheit darauf hin , daß die bereits be¬
stehende Luftabwehr durch Jagdgeschwader ergänzt werden
würde , die Kontrollslüge an der Grenze entlang
unternehmen werden . Wie der Bürgermeister von Cerböre mit¬
teilte , belaufe sich der Schaden der letzten Bombardierung auf
rund 100 OVO Franc .

*

Französische Maßnahmen
gegen neue Grenzverletzungen

Paris , 7. Juni . Das Hauptthema der Morgenblätter ist die
Ueberfliegung französischen Gebietes durch rote Flugzeuge u»d
die Bombenwürfe in der Nähe von Aix-lcs -Thermes. Die
Mehrzahl der Blätter bringt an hervorragender Stelle die Er¬
klärungen des nationalspanischen Rundfunksenders Salamanca .
wonach es sich bei den Angriffen aus französisches Gebiet um
Manöver der Sowjeispanier handelt .

„Matin " berichtet , daß Ministerpräsident Daladier über
zwei Stunden dis Sprengtrichter , die durch die Explosian der
abgeworfenen Flugzengbomben entstanden sind , besichtigt habe.
Am Montag abeno habe Daladier in der Präfektur von Foixeine längere Unterredung mit dem zuständigen französischen
Militärbesehlshaber über die Ausstellung von Flak an
der Pyrenäengrenze gehabt . In Aix-les -Thermes seien bereits
Abteilungen des 11. Infanterieregiments und Flak eingetrofsen-
„Journal " befaßt sich mit den ersten Ergebnissen der Unter¬
suchung . Zahlreiche Augenzeugen Hütten berichtet, daß die Flug¬
zeuge die charakteristischen Formen der xotspcmischen Maschinen
aufgewiesen hätten . Die Grcnzübcrwacbung würde auch durch
französische Jagdgeschwader verstärkt werden , die den Befehl
erhalten würden , gegebenenfalls die Verfolgung spanischer Flug¬
zeuge beim Uebsrsliegen französischen Gebietes auszunshmen.
„Action Francaise " fordert klare Anweisungen des Kriegsmini¬
sters an die französischen Flieger , nicht nur auf die Luftpiraten
Jagd zu machen, sondern sie gegebenenfalls bis zu ihren Lande?
plützen zu verfolgen . Das Blatt zweifelt nicht im geringstem
daran , daß die Bombenabwürfe aus französisches Gebiet am
Pfingstsonntag ebenso wie die vom Himmelsahrtstag in Gel¬
beres das Werk sowjetspanischcr Flugzeuge sind.

Die am Mijares -FIutz schon in die Hügelebenen hinabstei¬gen, erst recht hoffnungslos . Es verlautet , daß ernstlichvorbereitete und ausgebaute Stellungen in dieser ganzenEbene nicht angelegt wurden , im Vertrauen auf die Un-
einnehmbarkeit der Vergstellungen . So wird Sagunt , der
Schlüssel zu der Ebene von Valencia , aus den die Bahnenwie die Straßen zulaufen , wieder einmal Kriegsschicksaleerdulden und vielleicht sie entscheiden . Denn sonst führt nur
noch ein gebirgiger Weg am Euadalaviar von Teruel herin die gelobte Ebene von Valencia .

Die uralte Stadt Sagunt , die auch im französisch spani¬
schen Krieg 1811 eins lange Belagerung erdulden und sich
schließlich ergeben mußte, wird voraussichtlich nach rund100 Jahren das gleiche Schicksal, nur in abgekürztem Ver¬
fahren , erleben . Aber der Geist des heldenmütigen altenSagunt , der acht Monate lang sich gegen die Karthagerverteidigte , ist nicht der Geist der bolschewistischen Macht¬haber Spaniens . In Valencia packt man schon jetzt die Kof¬fer.

Viele Millionen mal 2 Pfennige werden beim Einkauf vonErdal jetzt gespart und können zur noch besseren , täglichenErdal -Schuhpslege verwendet werden . Dann halten die Schuhe
länger und bleiben länger schön. Der neue Preis für die Nor-
maldosr ist für schwarz 20 Pfg ., für farbig 25 Psg .

Nach der Anerkennung Frgrrcos durch Prag . Die Tar¬
sache , daß die Tschechoslowakei mit Nationalspanien- .ich- Beziehungen ausgenommen hat , ist von der Sow¬
jetunion , die Prag sonst jede gewünschte Rückenstärkung
gewährt , nicht ohne Grollen ausgenommen worden . Man
ist in Moskau* peiniichst davon berührt , daß ausgerechnet
dieser Bundesgenosse Franco anerkennt . Jedoch ist die
Kritik nicht vernichtend , und es wirkt einigermaßen er¬
heiternd , wenn das „Journal de Moscou " heute dem
„fortgesetzten Druck der britischen Diplomatie " die Schuld-nbt .
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Sozialdemokratischer Parteitag in Kanon
Milde Worte für daladier

Paris , 7. Juni . Loon Blum tonnte am Dienstag vor dem
sozialdemokratischen Landesparteitag seine Rede nachholen, die
am Pfingstmontag wegen mehrerer Zwischenfälle und schliehlick
wegen der Unterbrechung der elektrischen Stromzufuhr verschobenwerden müßte. EingMigs gab der ehemalige Ministerpräsident
zu . daß seine Partei von einem „gewissen Unbehagen "
befallen sei. Dies sei aber für das ganze Land und für alle
politischen Organisationen der Fall . Der Grund dafür liege
nicht in dem Mißerfolg der Partei , sondern in der Abgabe der
Rfgierungssiihrnng , die eine „falsche Lage" geschaffen habe.Alum bemühte sich dann , seine Regicrungstäligkeit auf innen -
wie auf außenpolitischem Gebiet herauszustreichen.

Leon Blum kam sodann auf die Ereignisse in Spanien
zu sprechen und behauptete , seine Regierung habe „stets die
Nichteinmischungs-Politik " verfolgt , wie sollte sie sich nach einer
gewissen Richtung rechtfertigen , sügrte er dann hinzu , da ein
Eingreifen Frankreichs praktisch unmöglich gewesen wäre , dennwan hätte weder in den beiden Parlamenten nach im Lande
oine Mehrheit gefunden. Er , Blum , habe verzweifelte An¬
strengungen gemacht , aber er wollte nicht, daß dies zu einer
- Uebertölpelung " führe . Nun hätten sich an der spanisch-fran¬
zösischen Grenze ernste Zwischensülle ereignet . Nach der LogikLeon Blums „kann die einzige Antwort , die friedliche franzö-
stsche Antwort hierauf in der offiziellen Wiederherstellung der^ unzösischen Handlungssreiheit bestehen".

Zu der Frage , wie ein Krieg , vermieden werden kann, über¬
raschte Blum mit einigen Selbsterkenntnissen So sagte er,Denn er heute die Jrrtümer des Versailler Ver¬

trages anprangcre , so entwickelte er ein Thema , das allen
durchaus vertraut sei. Er , Leon Blum , glaube , daß viele Schwie¬
rigkeiten vermieden worden wären , wenn die Initiative einer
Revision der Verträge rechtzeitig von den Siegerstaaten er¬
griffen worden wäre . Dieser Ausflug in die Objektivität war
jedoch nur kurz , denn gleich darauf entwickelte er Ansichten über
die autoritären Mächte , die als typisch marxistisch nicht ver¬
wundern und deshalb weiter keiner Erwähnung bedürfen.
Immerhin rang er sich die Feststellung ab , daß dieAchseBer -
lin - Nom fest und dauerhaft sei .

Nicht ohne Interesse ist vielleicht noch , daß Blum von der
diplomatischen Tätigkeit der augenblicklichen Regierung ver¬
langte , sie müsse heute dieselbe sein wie 1911 , das heißt zwischenLondon und Moskau vermitteln , um vertrauensvollere und
engere Beziehungen zwischen den beiden Ländern herzustcllen.
Auf die innenpolitische Entwicklung eingehend , bezeichnet « Blum
es als unmöglich, ein ausgesprcchenes Bolksfront -Kcibinett zubilden . Die Erfahrung habe gelehrt , das; das Zusammenarbeiten
kommunistischer und radikalsoziaier Minister in ein und dem¬
selben Kabinett unmöglich sei. Daraus sei zu folgern , daß die
Partei — von außergewöhnlichen Umständen abgesehen — sichdamit abfinden müsse , daß die Regierungsführung in anderen
Händen liege , selbst wenn sie dies nicht absolut befriedige.Dem Kabinett Dalädier stellte Blum das Zeugnis aus , daß es
sich anstrenge , dje Wirtschaft anzukurbeln und das; es „keinen
Verrat an republikanischen Einrichtungen " übe. Auch in außen¬
politischer Beziehung liege es im Interesse der Voilssront , wenndie Regierung Dalaoier weiter bestehe .

Günstige Entwicklung der NeichssteuereinvalMy
Spiegelbild des Wirtichastsarrfschwunges

Berlsn , 1 . Juni . Die Einnahmen des Reiches ay Steuern und
Zöllen und anderen Abgaben betragen laut Mitteilung des
Neichsfinanziknnisteriums im Rechnungsjahr 1937 insgesamt
13 961,3 Millionen NM . gegenüber 11192,1 Millionen RM . ini
Rechnungsjahr 1936 . Dabei kamen an Besitz- nnd Verkehrs¬
steuern 9822,6 ( im Vorjahr 7839,2) und an Zöllen und Ver¬
brauchssteuern 1111,7 (3653,3) Millionen RM . ein.

Das Eesamtergebn ' s für das Rechnungsjahr 1987 gegenüber
dem Rechnungsjahr 1936 ergibt also ein Mehr von 2171,0 Mil¬
lionen RM .

Die Summe der Ausschüttungen an die Länder (Lünderanteile
an den verschiedenen Stcuerarten ) beträgt im Rechnungsjahr
1337 2710,1 Milliänen RM .. im Rechnungsjahr 1336 2611,5 Mil¬
lionen RM ., mithin 1937 98,9 Millionen RM . mel, ^.

Dem Sonde 'rvermögen für Ehestandsdarlehen und Kinderbei¬
hilfen sind im Rechnungsjahr 1037 aus der Einkommensteuer
50 Millionen RM . mehr zugesührt worden als im Rechnungs¬
jahr 1936 . Zur Sicherstellung des Geldbedarfs für die Reichs¬
autobahnen sind im aögelaufeneir Rechnungsjahr aus den Zöllen,der Mineralölsteuer , der Beförderungssteuer und der Umsatz¬
steuer 121 Millionen RM . mehr ausgesonderr worden als im
Rechnungsjahr 1936 . Im Rechnungsjahr 1937 sind bej den
Steuerzahlungen - Steuergutscheine einschließlich Aufgeld im Be¬
trage von 313,9 Millionen RM . ungerechnet worden.

' Blitzschlag in eine Hochzeitsfeier auf ven Philippinen . In
Malamec in der Provinz La Union schlug der Blitz in ein
Haus , in dem gerade eine Hochzeit gefeiert wurde. Ueber
20 Hochzeitsgäste wurden getötet und zahlreiche andere ver¬
letzt

*4 »

Ein eindrucksvolles Ehrenmal in Schlesien.
In Waldenburg in Schlesien wurde durch den Volksbund Deut¬
scher Kriegsgräber -Fürsorge ein Ehrenmal für die Gefallenen
des Weltkrieges , der Bewegung und die Opfer der Arbeit in
Schlesien errichtet . Als Auftakt des Gautages Schlesiens wird
am 9. Juni das Ehrenmal eingeweiht . Unser Bild zeigt einen
Blick in den Jnnenhos , in dessen Mittelpunkt eine Bronzefäulemit einer Flammenschale steht. (Scherl - Bilderdienst — M .)
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10. Fortsetzung .
Als er im Hotel ankam , wurden Hannibal und Archibald

seiner verbeulten Gestalt ansichtig .
„Um Himmels willen, was haben Sie denn gemacht, Lord

Lensham ?" forschte der Zahnpastakönig entsetzt.
„Das sind ja zwei Mordsbeulen , die Sic da am Schädel

haben"
, stellte der Detektiv fest.

„Ah"
, knirschte der Lord, „wenn ich den Kerl erwische,

dessentwegen ich dies alles erdulden mußte — die Gurgel
reiße ich ihm aus dem Halse !"

Und grimmerfüllt begann er zu erzählen .
10.

,Zch bringe den Wagen nach der Garage , Fräulein
Smith"

, sagte Peter , als er vor Millers Hotel in St . Burry
angehalten hatte und Ann ausgestiegen war , „und gehe dann
gleich anschließend zum Barbier .

"
„Es ist gut, Herr Waldmann"

, sagte Ann, worauf Peter
den Wagen umlenkte und nach der Garage steuerte , währendAnn die Halle des Hotels betrat .

Die blonde junge Dame mit dem reizenden Stupsnäschen ,die in der Halle saß, sprang mit einem hörbaren Erleichte¬
rungsseufzer vom Stuhl auf und eilte Ann entgegen .

„Vivian, du hier!" rief Ann erfreut aus und küßte die
Freundin herzlich auf den Mund .

,Za , Ann, ich bin hier" , sagte Vivian Talker. „Und schöne
Sorgen machst du mir . Gott sein Dank, daß ich dich treffe.
Komm , wir wollen uns setzen . Ich habe nickt mebr viel 3eit .
Leutnant Baker hat mich mit seiner Maschine von Neuyork
hierhergeflogen , und er muß nachmittags pünktlich vier Uhr
Wieder zum Dienst erscheinen ." ^Die beiden jungen Damen setzten sich, und Ann begann
verwundert: ,»Ja , wie soll ich denn das verstehen , Vivian ?
Sorgen sollte ich dir gemacht haben ?"

„Natürlich hast du mir Sorgen gemacht, du unglückseliges
Mädel . Seit Tagen versuche ich , dich telefonisch in den be¬
kannten Hotels zu erreichen . Erstens wußte man nichts von
einer Ann Smith . Man erzählte mir etwas von einer Frau
Ann Waldmann, geborene Smith aus Neuyork , und zum
zweiten warst du jedesmal bereits abgereist , wenn ich mit
meinem Anruf kam ."

, »Ja "
, erklärte Ann lächelnd , „ ich bin jetzt vorübergehend

eine Frau Waldmann . Dies , um einerseits bei den Unbe¬
teiligten keinen Anstoß zu erwecken, während ich anderseits
dadurch Walbom entsprechendes Material für Lord Len¬
sham liefern will. Übrigens ist der junge Mann , den du mir
da vermitteltest, ganz reizend ." >

„Mädel, um Himmelswillen, wer eigentlich ist denn die¬
ser junge Mann ? Er ist doch gar nicht d e r , den ich meinte."

„Was ?" fragte Ann erschrocken .
„Na . es ist doch nicht John Poot , der in Wirklichkeit mit

dir reisen sollte !"
„Ach so ! Na, das weiß ich . Herr Waldmann , so heißt

mein Begleiter, wurde mir von John Poot geschickt, da dieser
plötzlich ein Engagement bekam und daher den bewußten
Auftrag nicht annehmen konnte .

"
„Schwindel ist das , nichts als Schwindel!" sagte Vivian

Talker entsetzt. „John Poot hat über zwei Stunden auf der
Hudsonbrücke auf dich getvartet und kam dann ganz erbost
zu mir, weil du nicht erschienen warst. Er meinte, er habe
einen ordentlichen Korb voll Nelken gekaut während seines
Wartens . Dann hat er noch zwei Anzeigen durch die Polizei
bekommen, weil er junge Autofahrerinnen abgestoppt hatte,
die er für dich hielt , während jene John Pools Anfragen als
unmißverständliche Annäherungsversuche nahmen und des¬
halb nach - der Polizei riefen. Poot war außer sich vor Wut .
Wer zum Kuckü .k < a ist dieser Waldmann in Wirklichkeit?
Aus deinen Ansichtspostkarten , die du mir schicktest, konnte ich
lediglich entnehmen , daß du zufrieden mit ihm seiest . Ich
jedoch habe Angst bekommen um dich , da du diese ziemlich
heiklen Situationen mit einem wildfremden Menschen durch¬
machst. Du weist doch auch nichts Genaueres über ihn?" '

„Das ist ja nun ein merkwürdiger Zufall !" Ann mußte
lachen . „Herr Waldmann trug nämlich eine Nelke zwischen
den Lippen , als er über die Hudsonbrücke kam, ganz wie
dies als Erkennungszeichen mit Pool vereinbart ivar . Und
infolge der Nelke hielt ich ihn für Poot und winkte ihn zu
mir heran. Er kam auch — na ja , ich Hab ' ihn auch derartig
dumm gefragt, und überdies ivar ich auch so aufgeregt,
daß er zu all meinen Worten ja sagen konnte . Jetzt nunmehr
wird mir sein komisches Verhalten , das er von allem Anfang
an den Tag legte, klar . Er wußte nämlich nicht mehr - er
Hab« es vergessen, so sagte er — wie ich heiße . Und dann hat
er alles , was er wissen wollte, durch geschickte Fragen aus
mir herausgelockt ."

,Du gerechter Himmel, Ann , wenn er nun ein Hochstapler
oder sonst ein nichtswürdiger Kerl ist ! Du kannst auf keinen
Fall länger mit ihm zusammenbleiben ."

„Doch !" sagte Ann . „Ich bleib ' mit ihm zusammen , bis ich
meinen Plan zu Ende gebracht habe . Und er ist weder ein
Hochstapler , noch ein nichtswürdiger Kerl. Im Gegenteil,
v ja, ich kann 's wahrhaftig aussprechen , er hat sich durchaus
immer als Gentleman benommen.

"
„Ann, Mädel , ich will dir natürlich keine Vorschriften

machen, aber an deiner Stelle würde ich diesem Menschen ,
der sich so abenteuerlich in dein Vertrauen eingeschlichen hat,
sofort bedeuten , daß ich seiner Dienste nicht mehr bedürfe.
Bedenke doch , du weißt überhaupt nichts Näheres über ihn ,

und im Hinblick aus oas , was ou dir vorgenommen hast —
nein, Ann , das wäre mir wirklich zu gefährlich ."

„Laß nur, Vivian, aber ich Hab ' ihn als einen vornehmen
Charakter kennengelernt , und überdies . . .

" Ann brach merk¬
würdig rasch und kurz den Satz ab , um fortzufahren : „Auf
alle Fälle . Vivian . finde ich es furchtbar lieb und nett von
dir , daß du dir Sorgen um mich machtest und nach hier
kamst."

„Und wo steckt nun dieser Herr Waldmann , der da als drin
.Pseudogatte mit dir reist ?" wollte Vivian wissen.

,Hm Augenblick wird er beim Barbier sein"
, erklärte Ann

lachend . „Und nun sei mal völlig beruhigt; Herr Waldmann
ist bisher in jeder Hinsicht durchaus korrekt geblieben . Ich
kann'L also schon weiter mit ihm riskieren."

„ocein, Ann, Binge pellst ou an !" Jetzt mußte Vivian
auch lachen. .»Immerhin "

, gestand sie ein , „die Sache ent¬
behrt nicht eines gewissen romantischen Reizes . Aber das
eine sage ich dir : nimm dir diesen Herrn Waldmann mal
richtig vor und knie ihm ordentlich auf die Nähte, damit du
weißt wie du mit ihm in Wirklichkeit dran bist ."

„Ach "
, meinte Ann . und ihre Stimme klang versonnen, „ ich

weiß schon , wie ich mit ihm dran bin ."
„Na , da ist ja das Fräulein Smith !" Diese Worte kamen

aus den , Munde eines jungen Offiziers in der Uniform
der Flieger, der Plötzlich neben den jungen Damen stand .
„Guten Tag , Fräulein Smith ."

„Guten Tag , Leutnant Baker", sagte Ann lächelnd und
gab dem Offizier die Hand . „Es ist sehr reizend und nett
von Ihnen , daß Sie es Vivian möglich gemacht haben , mit
deni Flugzeug nach hier zu kommen ."

„Ja "
, erklärte Leutnant Baker mit einem verschmitzten

Blick auf die blonde Vivian , die er sehr liebte , „Vivian kann
ich nun einmal nichts äbschlatzen, wetin sie mich um etwas
bittet. Für sie würde ich sogar versuchen, nach dem Monde
zu fliegen .

"
„Sie übertreiben, wie immer, Roger"

, sagte Vivian la¬
chend, wobei sie den stattlichen blonden Leutnant zärtlich
ansah.

„Und nunmehr" , begann Baker mit komisch -bedanerndem
Gesicht, „so leid es mir tut , das Vaterland ruft , und ich
fliege unweigerlich in den Kasten, sofern ich nicht Punkt vier
Uhr mit der Maschine wieder auf . dem Flugplatz bin : Sind
Sie fertig mit dem, was Sie zu besprechen hatten , meine
Damen ? Es ist nämlich die höchste Eisenbahn, daß wir zum
Abflug starten.

"
,»Ja "

, versetzte Ann, „wir sind uns über alles einig , Vivian
und ich .

"
Vivian stand auf . Sie drohte Ann mit dem Finger und

sagte :
„Na, dann sieh zu , daß du alles zu einem guten Ende

bringst. Und was jenen gewissen Herrn anbelangt, so halt'
nur bloß die Ohren steif, Mädel !"

„Ach . Unsinn "
, lachte Ann ein bißchen verlegen und stand

ebenfalls auf, „ich weiß schon , was ich will .
"

Sie küßt : Vivian und drückte dann dem jungen Offizier
zum Abschied die Hand.

„Hals - , und Beinbruch, Leutnant Baker" , wünschte sie
dabei, und mit schelmischem Lächeln fügte sie hinzu : „Wenn
da irgendwo mal eine ganz bestimmte Verlobung gefeiert
wird, sc will ich rechtzeitig genug dazu eingeladen sein . Ver¬
standen, Leutnant Baker?"

,Zch werde mir die größte Mühe zur allerraschesten Her¬
beiführung jener bestimmten Verlobung geben "

, versicherte
Baker, und ein Grinsen ging über sein hübsches Jungen¬
gesicht. während Vivian ein klein wenig errötete.

Dann schüttelte man sich noch einmal herzlich die Hände,
Md Vivian verließ mit dem jungen Offizier die Hotelhalle.

Ann verharrte eine Weile sinnend . Dann lächelte sie und
murmelte: „Na ivarte, Peter !"

»
Eine Stunde später , nach dem Weggang Vivian Talkers

und des Leutnants saßen Ann und Peter allein auf der
Hotclterrasse.

Peter hatte gerade erzählt, wie er sich über den geschwätzi¬
gen Barbier amüsiert habe , bei dem er vorhin gewesen war .
Jener wackere Haarkünstler hatte eine finstere Klatschgeschichte
berichtet , die sich in dem kleinen Ort zugetragen hätte, und
Ann mußte herzlich über diesen aufgebauschten Kleinstadt-
tratsch lachen .

Dann aber wurde sie unvermittelt etwas ernst.
„Hören Sie mal, Herr Waldmann "

, begann sie , „eigent¬
lich haben Sie mir gegenüber noch kein Wort über Ihre
Laufbahn als Schauspieler verlauten lassen . Und überhaupt :
Sie geben als Ihren Beruf in den Gästebüchern -.Ingenieur '
an , das stimmt natürlich nicht , denn Sie können ja nicht
gleichzeitig Schauspieler und Ingenieur sein, nicht wahr ?"

„Doch", gestand Peter schmunzelnd , „ ich bin auch Inge¬
nieur ."

„So ? Und Schauspieler sind Sie ebenfalls?" -
„Jawohl , augenblicklich bin ich dies"

, gab Peter vorsich-
tig zu . '

„Haben Sie da schon größere Rollen gespielt ?"
„Größere Rollen? Hm . na ja, wie man 's nimmt, na, nicht

direkt gerade größere Rollen"
, meinte Peter , der sich nicht

so leichi aus der Fassung bringen ließ und auch nicht die Ab¬
sicht hatte, eine reine Lüge auszusprechen .

„So so ." Ann sah den jungen Mann mit eigenartigem
Lächeln ins Gesicht. „Und Ihr Kollege John Poot , der ur¬
sprünglich für meinen Plan ausersehen war , hat der schon
größere Rollen gespielt ?"

„Wenn ich oss . n sein soll, über John Poot ist mir nicht
sanderlich viel bekannt . Natürlich weiß ich, daß er Schau¬
spieler und sicher in seinem Fache auch etwas zu leisten im¬
stande ist — aber sonst, hm, sonst komme ich gar nicht mit
ihm zusammen ."

„Sie haben allerhand Geschick, Herr Waldmann !" sagteAnn mit einem plötzlichen Unterton von Schärfe in der ^
Stimme .

„Geschick . . . ? Ah , wie meinen Sie das ? Geschick als
Schauspieler — oder was ?"

Peter war es bei ihren Worten etwas unbehaglich zumute
geworden.

„Sie haben allerhand Geschick , Herr Waldmann , um den
Kern der Dinge herumzureden", erklärte Ann und richtete
den Blick ihrer großen, dunklen Augen fest auf die des jun¬
gen Mannes .

„Um den Kern . . . um den Kern der Dinge herumreden?"
Peter lachte ein bißchen krampfhast . „Wirklich , so ganz ver-
stehe ich Sie nicht, Fräulein Smith ."

Statt einer direkten Antwort fragte Ann :
„Wie gefällt Ihnen eigentlich meine Freundin Vivian

Talker?"
. »Jede Freundin , die Sie haben, Fräuleiä Smith "

, meinte
Peter diplomatisch , „muß ja reizend und nett sein, sonst
wäre sic wohl nicht ihre Freundin . Demzufolge ist Vivian
AÄker ebenfalls rettend und nett ."

„Großartig , wie Sie das fertigbringen, zu reden und dabei
woch nichts zu sagen !" staunte Ann sarkastisch. „Aber jetzt
nun mal raus mit der Sprache! Ich will alles wissen !"

„Zwar weiß ich viel, doch möcht' ich alles wissen !" zi¬
tierte Peter aus dem „Faust" , und er fühlte sich gar nicht
mehr wohl in seiner Haut . Wenn ihn das Mädchen bloß
nicr,t so ansehen wollte! „Also "

, fuhr er mit einem letzten
Versuch fort , die Herrschaft über die Situation zu behalten,
„was wollen Sie denn nun alles wissen ? Soll ich damit an¬
fangen, was ich als Säugling , später als holdes Knäblein,
dann als Knabe und schließlich als Jüngling und Mann
erlebte ?"

„Ich will gar nicht wissen, was Sie erlebt haben"
, sagte

Ann, „sondern ich will nur das eine wissen : Wer sind Sie
eigentlich ?"

„Waldmann , Peter Waldmann bin ich !" antwortete der
junge Mann prompt.

„Schluß n ur mal mit dem Herumreden um die Dinge !"
gebar Ann streng . „Ich weiß, daß Sie John Poot und Vi¬
vian Talk: , weder kennen , noch daß Sie diese in Ihrem Le¬
ben überhaupt einmal gesehen haben."

„Doch mi ' des Geschickes Mächten ist kein ewiger Bund zu
flechten"

, half sich Peter mit einem weiteren Zitat . ,Za -
wohl , Fräulein Smith , der Angeklagte ist reuevoll geständig.
Er hofft , daß dies bei der Strafzumessung mildernd in Rück¬
sicht gezogen wird . Bitte , fragen Sie !"

,D «e Tatsache , daß Sie auf der Hudsonbrücke eine Nelke
zwischen den Lippen trugen , war reiner Zufall ?"

„Reiner Zufall , wirklich !" beteuerte Peter .
„Schön, das glaube ich auch ! Und Peter Waldmann ist

Ihr richtiger Name?"
„Genau so , wie ich in Wahrheit auch Ingenieur bin.

"
„Was haben Sie sich so gedacht , als ich Sie , im Glauben,

den von Vivian Talker geschickten Schauspieler vor mir zu
haben, aufforderte, einzustcigen und mit mir fortzufahren?"

„Gar nichts habe ich gedacht ! Lediglich eins war mir be¬
wußt, nämlich : Herrgott, ist sie schön !"

„Wer ?"
„Sie !"
„Hm !"
Ganz konnte es Ann nicht verbergen, daß ihr das einfache

Kompliment des jungen Mannes Freude machte.
„Wissen Sie"

, schlug Peter frei heraus vor, „ich erzähle
Ihnen mal eine Geschichte.

"
„Na, dann los !"
„ Zuvor noch 'nen kleinen Augenblick : Sind Sie mir mäch¬

tig böse, Fräulein Smith ?"
Ann bezwang nur mühsam ein Lächeln .
„Was heißt nun .mächtig böse' !" fragte sie achselzuckend .
„Ganz wie ich es aussprach !"
„Na . dann zu Ihrer Beruhigung : Ich bin Ihnen nicht

böse . Herr Waldmann !"
„Hurra !" schrie Peter .
„Himmel!" Ann war erschrocken aufgefahren. „Nun neh¬

men Sie sich aber zusammen . Was sollen denn die Leute
denken !"

Einige Passanten , die vor der Hotelterrasse vorbeikamen ,deren Fenster osfenstanden , waren bei dem Hurraruf Peters
stehengeblieben und sahen sich nach dem Urheber dieses
Schlachtgeschreies um . Schließlich , als sie niemand entdeck¬
ten, setzten sie kopfschüttelnd ihren Weg fort.

„Nun erzählen Sie endlich, was es zu erzählen gibt, Herr
Waldmann"

, forderte Ann, die sehr neugierig geworden war .
„Das ist rasch getan !"
„Und wehe , wenn Sie mir auch nur ein unwahres Wort

sagen !" drohte sic .
„Es gibt dabei nichts zu lügen "

, erklärte Peter . „Und
dann . . . dann würde ich Sie auch niemals belügen , Fräu¬
lein Smith .

"
' „Na, das freut mich !"
„Daß Sie das freut, das freut mich auch !" versetzte Peter

dialektisch, und er war schon wieder ganz vergnügt . „Also
hören Sie bitte zu, Fräulein Smith !"

Und Peter begann zu berichten . Er fing damit an , wie er,ohne sich über den Ruf der Firma Gardin 6: Co . erkundigt
zu haben , von Deutschland nach Neuyork gekommen wäre.Dann erzählte er von dem Konkurs, mit dem der auch ehe¬mals kaum ehrenwerte Herr Gardin seine Mitmenschen und
Gläubiger in Schrecken und Bestürzung geraten ließ . Weiter
gab er offen zu , daß er an jenem Vormittag als letztes Ver¬
mögen nur zwei Dollar in der Tasche gehabt habe . Schließ-
ilch sei ihm dann das kleine Blumenmädchen mir der Nelke
in den Weg gelaufen, was zur Folge hatte, daß Peter von
Ann nach dem Auto gewinkt wurde.

,Za "
, schloß Peter , „das wäre , was es zu erzählen gäbe .

Und was sich darauf nun entwickelte, das ist Ihnen ja ge¬
nau so bekannt wie mir . Ich bin also weder in einer bösen
Absicht zu Ihnen gekommen , Noch habe ich mich Ihnen auf¬
gedrängt Es mußte eben alles so kommen, wie es nunmehr
gekommen ist . Kismet, sagte Mohammed und kraulte sich den
Bart ' " "

„Schön, Herr Waldmann "
, sagte Ann , „ ich glaube Ihnen

alles . Und zufälligerweise ist mir auch die Tatsache des Kon¬
kurses der Firma Gardin L Co . bekannt . Ja , warten Sie
mal. da fällt mir eben etwas ein . Haben Sie Papiere bei
sich und Zeugnisse über Ihre bisherige Tätigkeit?"

„Ja , das habe ich !"
„Geben Sie mir mal diese Papiere her . Sie erhalten sie

heute abend wieder zurück ."
„Bitte . Aber weshalb . . .

"
„Das lassen Sie meine Sorge -fein, ' jenes .weshalb' !" sagte

Ann energisch. „Und nun wollen wir zu einem kleinen
Bumme! durch den Ort aufbrechen . Ich habe mir sagen las¬
sen , daß es hier so 'ne Art Museum gibt, in dem all« mög¬
lichen Dinge aus der Zeit der Jndianeraufstände ausgestellt
sind . Und ich interessiere mich mächtig für so etwas . Die .
Sache mit Ihnen , die legen wir rasch zu den Akten ."

„ Sie sind wirklich ein feiner Kerl, Fräulein Smith !" sagte
Peter in einer jähen, herzlichen Aufwalluna , und «r Laichte
nach ihrer Hand, die er drückte,

_ _ _ , (Fortsetzung folgt .).
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I ojjkliel Interessantes aus voden
Zur vekämpfung der Maul - und Klauenseuche

M Hinblick auf die zunehmende Ausbreitung der Maul - und
«„ uenseuche ordne ich zum Schutze der gefunden Kkauenvieh -
>k»ände in Ergänzung der Vorschriften in ZK 13 und 16 der
«Ordnung vom 7. März 1938 auf Grund des Z 36 der badischen
Mzugsverordnung zum Viehseuchengefetz vom 29. April 1912'

dag all « in Baden zum Verlauf bestimmten Klauentiere
A Händlern oder diesen gleichzustellenden Handels , und Vieh .
^ »ertnngsorgaaisationen der fünftägige » polizeilichen Be¬
achtung »u unterstellen sind.

Ausgenommen hiervon ist Schlachtvieh , das unmittelbar in
Alachtviehhöfe oder in Schlachthöfe und - Häuser verbracht wird .

Karlsruhe , den 3 . Juni 19^8 .
Der Minister des Innern .

*

Meih« Hitlerjugend - Fahnen auf dem Heiligen Berg
Heidelberg , 7 . Juni . Auf der herrlichen Feierstätte des Hei¬

ligen Berges fand am Pfingftsamstag eine erhebende Feier
-gtt, die Weihe von etwa 109 Fahnen der Hitlerjugend und des
Mgvolks aus Mittel - und Nordbaden . Mehrere tausend An -
ahörig« der Hitlerjugend und viele Besucher aus der Stadt hal¬
bst sich mit den Vertretern der Bewegung dort oben zusammcn -
M

'unden, um im dämmernden Abend diese Stunde mitzuerleben ,
guter Vorantritt von Militärmusik zogen die Fahnen von oben
kr im Lichte der Fackeln und Scheinwerfer in das gewaltige
Halbrund der Feierstätte ein und reihten sich an bis nach unten
hiii, wo auf dem Mittelplatz die Eebietsfahne aufgestellt war .
Mgebietsführer Friedhelm Kemper stellte in den Mittel -
Mkt seiner Rede den Gedanken , daß nun nach den Zeiten des
Mderganges wieder die Fahne das Symbol der Ehre fei , und
Ml in der Gestalt , die Adolf Hitler als unser Führer ihr gab .
guter dieser Fahne begann das grotze Ringen um die Seels

deutschen Volkes und sie wurde die Fahne des Dritten Rei¬
che; und ist nun auch die Fahne Erogdeutschlands geworden .
Hnmer werde gerade auch die Jugend die Fahne als die hei¬
ligste Garantie der Ehre und als Gottessymbol der Nation höch¬
sten und verteidigen . Anschließend erlolgte die eigentliche
steche der Fahnen durch Berührung mit der Eebietsfahne , die

linst in Potsdam an der Gruft Friedrichs des Großen der
Hitlerjugend übergeben worden war . Nach Gelöbnis und Hand -
ichlag sprachen die Fahnenträger den Lid nach , den der Eebiets -
jjhrer ihnen vorsprach .

*

Süddeutsches Trachtentreffen in Konstanz
genftanz, 7 . Juni . Heber die Pfingsttage gaben sich in Kon¬

stanz nahezu 2006 Trachtler aus ganz Süddeutschland und Vor -
ailierg ein großes Treffen . Der Samstag brachte einen ein¬

drucksvollen Vegrüßungsaöend in der Festhalle mit Tanz und
stslksliederdarbietungrn der einzelnen Gruppen und Vereine ,
ilni Pfingstsonntag , der drn Hauptzustrom der auswärtigen
Lreine brachte , sprach auf einer Kundgebung auf der Markt -
We der Vorsitzende des Oberbayerischen Trachteitbundes , Tho¬
mas Bacher , und kennzeichnete die Bedeutung der Volkrtrach -
lmpslege als eine nationale Aufgabe . Das wertvolle Volkskul -
turgut, das in Sitte und Brauchtum zum Ausdruck komme,
firfe nicht untergehen . Heute sei die Bewegung der Voskstrach -
impflege wieder in einem neuen Aufstieg begriffen , der auch in
diesem größten Trachtentreffen sei: Jahrzehnten sichtbaren Aus¬
druck finde .

Nach der feierlichen Fahnenenthüllung und einer Gefallenen -
«lnmig brachte der imposante Festzug den Höhepunkt der Ver -
liustaltung . Voraus marschierte der Ehrenzug des Heimatqe -
Kries Doralberg und dann kamen in bunt -r . ,Folge >Me die .
niterschiedlichen Trachten aus Oberbayern . Württemberg und
den Schwarzwaldtälern . Sie gaben ein »»» vergeßliches Schau -
dild von der Vielseitigkeit und dem Reichtum echten deutschen
Mksgutes . In der Festhalle trafen sich die Tausende zu den
khrentänzcn und den Liede rvorträgen . In einem Kamerad -
dbastsabend fand das Süddeutsche Trachtrntressen seinen fröh¬
lichen Ausklang .

»
Bolksschauspiel Oetigheim eröffnet seine Spielzeit .

Oetigheim, 7 . Juni . Am Montag eröffneten die Oetigheimer
ßrilichtspiele die sommermonatliche Spielzeit mit dem Trauer¬
pel von Friedrich Hebbel „Agnes Bernauer "

, zu dem etwa
W Besucher sich eingefunden hatten . Der künstlerische Lester
» Spiele , Pfarrer Josef Saier , hat in sehr geschickter. Wesse
E Hebbel '

schc Trauerspiel für die Freilichtbühne bearbeitet .und
> die Szenerie eingebaut . Die Schauspiclkräfte sind wiederum
rs Berufs - und Laienspielern gestellt und von Spielleiter Wil -
chn Maria Mund in hervorragender Weise in die Dichtung
Eingestellt . Die Aufführung wurde mit großer Begeisterung
genommen .

»
. Die Erdbeerernte hat begonnen .

Bichl, 7 . Juni . Am Montag wurden auf dem Böhler Obst -
»ignarkt insgesamt 95 Zentner Erdbeeren angeliefert . Für X-
?tte wurde ein Preis von 80—90 Psg . je ' /- kA erzielt , für
Ware lagen die Preise zwischen 50— 60 Psg . — In Achetn
Wen 8 Zentner Erdbeeren angeliefert und zum Preise von
*- 80 Pfg . je V- kj- abgefetzt .

»
Jüdischer SaustaN ausgehoden

Naunheim , 7. Juni . Die Deutsche Arbeitsfront . Kreiswaltuug
Mannheim, teilt mit : Es wurde von verschiedenen Seiten angc -
-W , daß in der Juden - Metzgerei Adolf Spanier in »Mannheim

große Unsauberkeit herrscht . Dies veranlaßte uns , gemein -
M mit zwei Herren der Gewerbcpolizei , die Metzgerei Spa -
W zu besichtigen . Wir stellten fest, daß die Angaben durch die
Wesundenen Zustände noch Lbertrosscn wurden . Die Wurstkü -
^ befand sich in einem Zustand , der jeder Beschreibung spottet .

Tisch , auf dem das Fleisch zubereitet wird , war seinem Alls¬
ten nach schon seit Wochen nicht mebr gereiniat worden . Am
Masten bezeichnet man den ganzen Betrieb als Saustall . Die
Aurstwaren , meist Hartwurst , machten einen so unappetitlichen
Andruck, daß man sich wundert daß es überbaupt in diesem
^ den Käufer gab . Außerdem fanden wir in einem großen Ei -

eine breiartige Masse , die bereits säuerlich rock und die zu"
urst verarbeitet werden sollte Außerdem wurde Wurst vor -

*ö>nden , bei der zweifellos Schweinefleisch verarbeitet worden
obwohl jüdische Metzger kein Schweinefleisch zugeteilt be-

Aumen . Die ganzen Zustände veranlaßt »»,, uns , den Bestand an
^ !ch und Wurstwaren restlos zu beschlagnahmen . Der La -

wurde geschlossen und der Jude selbst verhaf -
da bei dem Genuß der . Fleisches » Vergistungserscheinungeu* befürchten waren .

flugspottliche Veranstaltung ln vaden
Karlsruhe , 7. Juni . Das Nationalsozialistische Fliegerkorpsund rührige Sportamt der NS . - Gemeinschaft „Kraft durch

Freude " haben eine enge Zusammenarbeit zur gemeinsamen
Durchführung flugsportlicher Veranstaltungen beschlossen. Diese
Zusammenarbeit ist deshalb besonders erfreulich , weil sie Ge¬
währ dafür bietet , daß bei der Durchführung dieser Flugtage
einer größtmöglichen Zahl von Volksgenossen Gelegenheit ge¬
geben wird , derartige Veranstaltungen zu besuchen .

Das NSFK . hat die große Aufgabe zu erfüllen , den deutschen
Fliegernachwuchs zu schulen und den Gedanken für den Flug¬
sport hinauszutragen in das ganze Volk. Um den fliegerischenGedanken im Volk wach zu halten und zu vertiefen , werden im
ganzen Gaugebiet Flugtage an folgenden Orten durchgeführt :

Am 19. Juni 1938 : Eroßslugtag aus dem Flughafen Mann¬
heim Neuostheim -unter Beteiligung aus dem gesamten Bereich
der NSFK . - Standarte 80 ; am 26 . Juni 1938 : Eroßslugtag auf
dem Flughafen Karlsruhe ( für den Bereich des NSFK .-Stürmes
6/80 Karlsruhe ) ; am 10. Juli 1938 : Volksflugtag auf dem Flug¬
gelände Bruderhof bei Singen a . H . ( für den Bereich des NSFK .-
Sturmes 8/82 Singen ) ; am 24 . Juli 1938 : Eroßslugtag auf dem
Fluggelände bei Emmendingcn (für den Bereich des NSFK .-

Sturmes 4/82 Freiburg ) ; am 21 . August 1938 : Doppeloeranstal -
tung : 1. Volksflugtag auf dem Fluggelände bei Bruchsal (für
den Bereich des NSFK .-Sturmes 5/80 Bruchsal ) , 2. Volksflug¬
tag auf dem Fluggelände Huchenfeld bei Pforzheim (für den Be¬
reich des NSFK . - Sturmes 8,80 Pforzheim ) ; am 28. August
1938 : Großflugtag auf der Klosterwiese in Baden - Baden anläß¬
lich der „Großen Woche " ( für den Bereich des NSFK . - Sturms
1/82 Rastatt ) ; am 18 . September 1938 : Eroßslugtag auf dem
Flughafen Konstanz a . B . (für den Bereich des NSFK .- Sturmes
9/82 Konstanz ) .

Vorgesehen sind zunächst Massenvorführungen , Kunst- , Segcl -
und Modellflüge , sowie Ballonstarts .

»
Christel Cranz unter den Segelfliegern .

Konstanz , 7 . Juni . Die Skiweltmeisterin und Olympiasiegerin
Christel Cranz - Freiburg beteiligt sich zur Zeit mit etwa 30
Segelfliegern und Segelfliegerinnen auf dem hiesigen Flugplatz
an einem Segelfliegerprüfungskurs der Abteilungen für Luft¬
fahrt der Universitäten Freiburg und Heidelberg . Zum Teil
wurden über die Feiertage glänzende Zeiten geflogen , die über
einer Stunde liegen .

Zwei tödliche Berkehrsunsülle .
Ewattinge » (bei Vonndorf ) , 7. Juni . Auf dem Heimweg von

Reiselfingen nach Ewattingen fuhr ein mit zwei Personen be¬
setztes Kraftrad in einer Kurve gegen einen Kilometerstein .
Beide Fahrer wurden gegen Bäume geschleudert und erlitten
schwere Verletzungen . Der 27 Jahre alte Erwin Huber ist am
Pfingstsonntag Nachmittag dem erlittenen schweren Schädelbruch
erlegen . Genau vor sieben Jahren , an Pfingsten 1931, verun¬
glückte der Vater des ums Leben Gekommenen ebenfalls tödlich .

Raich (bei Schopfheim ) , 7. Juni . Auf der Fahrt nach Würt¬
temberg wurde in Bahlingen der bei der hiesigen landwirtschaft¬
lichen Beratungsstelle als Versuchsassistent angestellte Arnold
Binoth von einem Personenwagen angefahren und tödlich
verletzt .

«

Leichrnländung .
Basel , 7. Juni . Hier wurde am Pfingstsonntag eine weibliche

Leiche gelandet . Es handelt sich um Frau BLhler aus Wyh-
len , die sich am Morgen des gleichen Tages von zu Hause ent¬
fernt hatt . Man nimmt an , daß die Frau die Tat aus Schwer¬mut begangen hat .

*

Zwei Kraftfahrer tot aufgesunden .
Sigmaringen , 7 . Juni . In den frühen Morgenstunden des

Pfingstmontag wurden an einer sehr gefährlichen Kurve zwischen
Burladingen und Hausen im Killertal ' zwei Motorradfahrer in
der Nähe ihrer Maschine tot aufgefunden . Es handelt sich um
einen Johann Reisle aus Ravensburg und den ledigen Al¬
bert Teufel aus Tuttlingen . Der Fahrer hat anscheinend in
der Kurve die Herrschaft über seine Fahrzeug verloren , raste
gegen einen Telephonmast und stürzte mit dem Rade die steile
Böschung hinunter . Der Tod muß auf der Stelle eingetreten
sein .

-»
Das verwunschene Schloß in Saarbrücken .

Saarbrücken , 7. Juni . Die Ausgrabungen auf dem Schloßplatz
Saarbrücken , die seit mehreren Tagen Saarbrückens Bevölkerung
in Atem halten , haben zu einem Fund von ganz besonderer Be¬
deutung geführt . An nicht weniger als drei verschiedenen Stel¬
len stieß man in sieben bis acht »Meter Tiefe aus ganze Komplexe
non Gängen , die außerordentlich verzweigt unter dem Boden
dahinlaufen , die überall Eingänge zu neuen Eingängen auf¬
weisen , über verschüttete Treppentüren und Nischen steigen und
sich verschiedentlich zu Tonnengewölben ausweiten . Zweifellos
dürfte es sich hier um Verteidigungsanlagen handeln . Dieses
Gangsystem ist in keinem der Pläne oder Aufzeichnungen , die
aus der Vergangenheit des Saarbrücker Schlosses erhalten sind,
enthalte » , so daß man mit Recht annehmen darf , daß sie zu der
mittelalterlichen Burg gehörten , die vor dem »Renaissanceschloß
um das Jahr 900 gebaut worden ist und von der man weder die
Lage , noch die Ausdehnung genau kannte .

Ertrunken .
Zwingenbcrg a. N ., 7. Juni . Von der Neckarfähre stürzte ein

fünfjähriges Mädchen , das Töchterchen einer Hellbrauner Fa¬
milie , in den Strom . Bis jetzt konnte das tote Kind noch nicht
geborgen werden .

»
Beachtlich « Schwimmleistung eines Rehbocks.

Konstanz , 7. Iuni . Am Samstag früh stürzte sich im Freibad
Horn ein Rehbock in die Fluten und schwamm — wie von einem
Ruderboot beobachtet wurde — bis etwa 200 Meter vor das
Schweizer Ufer . Dort drehte das Tier wieder um und trat an
Land . Frierend und schlotternd lieh sich der Rehbock willig hal¬
ten . Von seiner Müdigkeit erholt , suchte das Tier bald wieder
das Weite .

»

Karlsruhe . 7 . Juni . (Zur Eindämmung der
Perkehrsunsälle .) Am an den Pjingstfeiertagen die
Zahl der Verkehrsunsällr nach Möglichkeit zu senken, war
an den belebten Ausfallstraßen der Landeshauptstadt nach
dem Schwarzwald , sowie nach Westen und Norden , em ver¬
stärkter Polizeidienst eingesetzt worden . Nor allem hatten
an den schwierigen Krsuzungspunkten der Straße Karls¬
ruhe - Ettlingen Verkehrspolizeibeamte »Ausstellung genom¬
men Dieser Maßnahme ist es wohl zu danken , dag dis
Montagabend sich schwerere Verkehrsunfälle nicht ereignet
haben .

Jssezheim , 7 . Juni . (Unachtsamer F u ß g a n g er )
Aus dem Heimweg von den Feldarbeiten beachtete oer 77-

jährige Landwirt Nikolaus Huber einen Personenkraft¬
wagen nicht rechtzeitig und »ief direkt in den Wagen hinein .
Der Verunglückte erlitt einen Schädelbruch . ^ ,

Pforzheim . 7 . Juni . (V e r k e h r s u n f a ll .) Sonntag¬
abend wurde der Kraftwagenhändler Karl Volz aus Hu¬
chenfeld bei Pforzheim auf der Straße „ ach Hamberg neben
seinem Kraftrad mit einem lebensgefährlichen Schadelbruch
aufgefunden . Die Ursache des Unglücks ist noch nicht ernut -
^ Äus ^

ver
^
Psaiz , 7 . ^ uni . oocssai l . ) In Kirchyenn -

Bolanden starb im 60 . Lebensjahr Landeshauptabteilungs¬
leiter l Fritz Heß . Hetz war seit 1920 Anhänger der NS :-
DAP . und trat ihr 1922 als Mitglied bei . Im Juni 1922
wurde er Vürgrcmeifter seine : Heimatgemeinde und damit
der erste nationalsozialistische Bürgermeister Deutschlands .
Bei der Separatistenabwehr stand er in vorderster Front
und gründete später mit Gauleiter Bürckel die erste natio¬
nalsozialistische Kampfschrift der Saarpfalz , den „Eisenham¬
mer "

. Nach der Machtübernahme berief ihn Reichsbauern¬
führer Darre als Kreisbauernführer nach Kirchheim -Vo-
landen , und nach Gründung der Landesbauernschaft Saar -
pfalz wurde Heß zum Landeshauptabteilungsleiter ! er¬
nannt .

Singen . / . Juni , zy o y e n i w l e i - H e st I p t e l e .) Vor
einer großen Theatergemeinde wurden am Pfingstsonntag
bei herrlichstem Wetter auf der Karlsbastion des Hohent -
wiels mit Viktor Neßlsrs komischer Oper „Der Trompeter
von Säckingen " die vierte Sommerjpielzeit der Hohentwiel¬
festspiele eröffnet . Im Zeichen eines großzügigen Ausbaues
dieser Festspiele erschien erstmals ein musikalisches Werk
auf dieser Freilichtbühne .

Heidelberg , 7 . Juni . (H e i d e l b e r g w ä ch st .) Im neuen
Heidelberger Jndustriegelände , das nach dem Kriege am
Rande . der Weststadt erschlossen wurde , hat sich neuerdings
dank erfolgreicher Bemühungen einige Industrie um Plätze
beworben . Die erste dieser neuen Firmen , hat am Samstag
durch eins Feier ihren ersten Teilbau in Betrieb genom¬
men . Es handelt sich uni die Firma Bremsbau August
Grau , die erstmals eine Werkhalle für 50—55 Arbeiter am
Dienstag nach Pfingsten in Benutzung nahm und einen
weiteren Bau sogleich beginnt , so daß sie nach einem Jahr
etwa 150 Volksgenossen Beschäftigung geben kann . Ange¬
fertigt werden Bremsen verschiedener Art für Kraftwagen
und Anhänger .

Heidelberg , 7 . Juni . (Von der Universität .) Die
Pressestelle der Universität Heidelberg teilt mit : Der Leiter
des Pathologischen Instituts am Städtischen Krankenhaus
»Mannheim und ao . Professor an der Universität Heidel¬
berg . Dr . Otto Teutschländer , wurde zum korrespondieren¬
den Mitglied der Königlichen Gesellschaft der Aerzte in Bu¬
dapest ernannt . Dem ordentlichen Assistenten , Dozent Dr .
habil . Rudolf Zenker an der chirurgischen Universitätskli¬
nik wurde die Dienstbezeichnung „Oberarzt " verliehen .

Freiburg , 7 . Juni . ( ^ - Standarte „ Schwarz¬
wald "

.) Zum ersten Mal trat die gesamte 65. ^ -Stan¬
darte „Schwarzroald " an den beiden Pfingstfeiertagen ge¬
schlossen zu einem Sportfest in Freiburg an , um die harte
Einsatzentschlossenheit der ^ - Männer in der deutschen Süd¬
westecke im sportlichen Wettkampf zu beweisen . »Neben den
sportlichen Kämpfen schloß eine Feier am Morgen des
Pfingstmontag die gesamte Standarte zu einem eindrucks¬
vollen Bekenntnis zusammen . Den großartigen Abschluß des
Sportfestes nach der Siegerehrung war der Vorbeimarsch
der gesamten Standarte vor dem Führer des ^ -Oberab -
schnitts Slldwcst , ^ -Gruppenführer Kaul , vor dem 113er -
Denkmal .

. pko .



Aus Stadt ««- Land
Plaue nach Sem Fest

Pfingsten ist vorüber . Mqn Hai sich am Morgen nach dem Fest
wieder durch den Wecker aus dem Bett holen lassen . Man hat
wieder den Arbeitsanzug ungezogen und die Feisrtagskleider
in den Schrank gehängt . Mir einem wehmütigen Blick viel '
leicht . Denn nun kommt die Zeit , in der die Feiertage nur
sehr selten den Alltag unterbrechen . Nach dem Rhythmus der
Woche folgt zwar immer ein Sonntag , aber das Sondergeschenk
eines Feiertages , wie wir es rn der Zeit von Reujahr bis
Pfingsten mehrmals bekamen, das Sondergeschenk bleibt aus .
Erst rm Dezember — aber wer mag heute schon an Weihnachten
denken , da das Jahr noch nicht einmal bis zur Hälfte abgelaufen
ist. Sind es trübselige Gedanken und nur solche, die in diesen
nachpfingstlichen Tagen vorherrschen? Triumphiert das Gefühl
eines moralischen Tiefs in diesen Wochen , die erst den eigent¬
lichen Sommer heraufbringen ? Nein ! Warten wir so lange , bis
der Pfingstkuchen völlig verdaut ist . Lassen wir die schönen
Pfingsterlebnisse erst in den ruhigen Bereich der Erinnerungen
eintreten . Sie sind noch zu frisch, und der Arbeitstag sieht nur
deshalb für manchen so grau aus . Wenn die Tage erst wieder
ihren normalen Lauf genommen haben, ist die kleine Sehn¬
sucht, die von jedem Fest zurückblcibt, bald überwunden .

Ein Teil unserer seelischen Nahrung besteht aus Erinnerun¬
gen und Hoffnungen . Wenn die Erinnerungen verblassen, wer¬
fen wir die Angel der Hoffnung in die Zukunft . Es braucht
nicht immer ein mehrtägiges Fest zu sein, das uns das Leben
dann schön erscheinen lägt . Der Sommer , der sc arm an Feier¬
tagen zu sein scheint , ist in Wahrheit an Freuden am reichhal¬
tigsten . Die Urlaub « w ochen stehen bevor Die großen Fe¬
rien sind nicht mehr fern , Diese bevorstehenden Wochen - und
Wochenendausflüge , vyn denen im stürmischen , kalten Frühjahr
nicht die Rede sein kann, find eigentlich die schönsten und größten
Blumen auf dem einfarbigen Teppich der Arbeitstage .

Pfingsten war eine kleine Einlage , zwei schöne Sonnentage
von dreihundertundfünsundsechzig . Sie brachte Entspannung und
Erholung , dem einen und dem anderen wohl auch ein sommer¬
gebräuntes Gesicht. Die größeren Feste aber sollten eigentlich
in der festlosen Hälfte des Jahres erst gefeiert werden . Schon
beginnen einige die Reiseprospekte durchzuschen und den Atlas
um Rat zu fragen . Schon werden die ersten Einkäufe für die
Sommerreise gemacht und schon meldet sich leise die Vorfreude.

Ein Fest ist vorüber — das große Fest des Sommers steht uns
noch bevor !

( - «
Hohes Alter.

Durlach , 8 . Juni . Werkmeister a . D. Symph . Echle , Adler¬
straße 20, feierte in diesen Tagen seinen 80. Geburtstag in kör¬
perlicher und geistiger Frische. Dem schon ein halbes Jahrhun¬
dert hier ansässigen greisen Mitbürger entbieten wir ein herz¬
liches „Glückauf" beim Eintritt ins neunte Jahrzehnt seines
Lebens .

Durlach , 8 . Juni . Am heutigen Tage kann unser Mitbürger
Wilhelm - Ludwig Born , Bahnarbeiter a . D . , Durlach - Aue,
Danzigerstraße 9 , seinen 65 . Geburtstag feiern . Dem Jubilar
zu seinem Ehrentage unfern herzlichsten Glückwunsch .

«-

Bolksbäder.
Durlach , 8 . Juni . Das im städt . Altersheim Durlach , Spital¬

straße 19, befindliche Volksbad (4 Wannenbad -Kabinen ) ist
werktäglich von 9—19 Uhr geöffnet. Neben den Wannenbädern
( Badezeit V- Stunde einschl . Aus - und Ankleiden) werden auch
medizinische Bäder abgegeben , z . B . Eukalyptus -, Fichtennadel -,
Heublumen -, Salz -, Schwefelbäder . Bei den billigen Preisen
darf wohl dauernd mit gutem Besuch gerechnet werden .

Unsere Allgäusahrer kehrten heim !

Durlach , 8. Juni . Es war Eroßempfang gestern abend , als
sie wieder glücklich und hochbefriedigt , zwar etwas durstig , in
Durlach eintrafen . Kein Wunder , wenn sie voll Lobes über die¬
sen Ausflug waren ; denn das Wetter , die Natur , die Quartier¬
leute wetteiferten miteinander , ihnen wirklich frohe Tage zu ge¬
stylten , so daß man nun frischgestärkt an die Arbeit gehen kann.

*

Durlach , 8 . Juni . Vom Treffen der Kameradschaft ehem .
288er an Pfingsten ging der folgende Kartengruß bei uns ein :
Liebe Heimatzeitung ! Von geweihter Stätte am Schlageter -
Nationaldenkmal auf der Golzheimer Heide bei Düsseldorf sen¬
den treue Grüße die Durlacher Kameraden von der Kamerad¬
schaft ehem. 283er. A ., E ., M ., H .

Albert Leo Schlageter , du deutscher Freiheitsheld ,
Hier stehen deine Frontkameraden aus dem Feld ,
Die badische Heimat grüßt ihren größten Sohn .
Und wir geloben an geheiligtem Ort aufs Neue,
Wir Frontsoldaten halten dir ewige Treue .

*

Wohnungseinbrücheam Pfingstmontag . — Täter »och »«bekannt .
Karlsruhe, 7. Juni . Am Pfingstmontag zwischen 17,30 Uhr

und 19,15 Uhr drang ein unbekannter Täter während der Ab¬
wesenheit der Wohnungsjnhaber vermutlich mittels Nach¬
schlüssels in die Wohnung eines Zahnarztes in Karlsruhe ein.
Ep erbrach Schreibtische und Schränke und entwendete aus einem
Schreibtisch 15 Gramm Zahngold und aus einem weiteren

Ser Schwanengesong der alten Karlsruher Soldaten an die Srohe eich
Unsere altgedienten Soldaten , die noch den „bunten " Rock

trugen , und unter ihnen die Fußtruppen , hatten die Linde ganz
besonders in ihr . Herz geschloffen , bot doch ihr weites Blätterdach
derz in der Gluthitze des Hochsommers von einer Uebung heim¬
kehrenden Truppen köstlichen Schatten und daher willkommene
Rastgelegenheit . Wenn daher die Kameradschaft der Badischen
Leibgrenadiere von der abgestorbenen Linde ganz besonderen
herzlichen Abschied nimmt , so ist das verständlich und verdient
deshalb auch besonders Beachtung .

Seit Samstag befindet sich ein Dankschreiben an der Linde,
das folgenden Inhalt hat :

Die große Linde auf dem Killisfeld ,
deren breite Krone ganzen Kompanien kühlenden Schatten bot,
unter der in den Jahrhunderten vor uns markgräfliche und
kaiserliche Truppen , Soldaten des Franzosenkönigs Ludwigs
XIV., der französischen Revolutionsheere und Napoleons I . lager¬
ten , geht ein . Zu oft hat der Blitz die Hochstrebende getroffen !
Sie sieht noch die Arbeit an der von Frankfurt nach Pforzheim -
Stuttgart führenden Reichsautobahn , die sich in ihrer Nähe nach
Basel gabelt ; sie erlebte noch Großdeutschland und den Ehekuh
der beiden Nachbqrstädte Karlsruhe und Durlach . Der ihr zu¬
gedachten neuen Aufgabe , den Weg der Reichsautobahn zu ver¬
schönern , hat sie sich versagt . Sie raunt uns folgendes Abschieds¬
wort zu :

In meinem kühlen Schatten ruhten
die Truppen , wenn der Sonne Gluten
bei langem Marsch durch Staub und Sand
erbarmungslos auf sie gebrannt .
Auch war manchem süßen Schätzchen
ein gar vertrautes Stelldichein -Plätzchen,
wenn es ins Herz geschlossen hat ,
ob Kavall oder Trainsoldat .

Ob Grenadier , ob Artilleriste ,
ob Uniform , ob Ziviliste .
Wofür ich alles Deckung bot .
nehm ich verschwiegen in den Tod.
Kein Pärchen kann auf mich mehr hoffen,
zu oft hat mich der Blitz getroffen ,
mehrhundertmal fühlt ich den Mai ,
nun ist die Zeit für mich vorbei .

' So weich '
ich denn den neuen Zeiten ,

für die sie hier den Weg bereiten ,
das auf sich heut bewegt und kraucht,
nicht Schatten und nicht Deckung braucht .
Soldaten tun an heutigen Tagen
verkraftet durch Gelände jagen .
Wie sie , sind jetzt ganz ungeniert
die Pärchen auch motorisiert .

Kameradschaft bad . Leibgrenadiere .
Bilder aus dem Einst und Jetzt illustrieren die Militär ^ ,

Da in langer Reihe die Gewehrpyramiden mit rastenden F^ I
truppen , daneben der mächtige Stamm der „Großen Linde"

, hA
ter dem fein säuberlich ausgerichtet , verschiedene „Kurz -

'

Langschäfter" hervorragen . was auf Beziehung der ausnah ^ I
los beliebten „Ruhestellung " nach anstrengendem Ausmaß !
schließen läßt . I

Darunter die „Spazierfahrt " von heute in Form von „Eeschl
schaftsreisen und - führten " im schnittigen Geländewagen oder
nur „zu Zweien " als Späher der nachrückenden Truppen . H, »
es ist so manches anders geworden , auf was die Linde im LaHi
ihres Lebens herabsehen konnte ! *

Wie wir von maßgebender Seite erfahren haben , wird
„Große Linde" erst im Spütjahr mit dem Beginn des allg^I
meinen Holzhiebes gefällt werden .

'
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Schreibtisch nach Oeffnung einer Kassette zehn Zehnmarkstücke
und drei Zwanzigmarkstücke in Gold .

In der gleichen Zeit verschaffte sich vermutlich der gleiche
Täter in der Nähe des obigen Tatortes Einlaß in die Wohnung
eines Pfarrers . Der Täter erbrach verschiedene Schreibtische und
Schränke und entwendete aus dem Wäscheschrank 162 RM . In
beiden Fällen hatte der Täter sich durch fernmündlichen Anruf
vergewissert, daß die Wohnungsinhaber verreist waren .

Sachdienliche Mitteilungen erbittet die Kriminalpolizei —
Polizeipräsidium — Karlsruhe .

^ a ) für die Fliegertruppe :
Fliegerersatzabteilung 15, Neubiberg bei München, Flieg!,-!
ersatzabteilung 25, Kausbüuren/Allgäu ;

b) für die Luftnachrichtentruppe :
Luftnachrichtenabteilung 1/15, München , Luftnachrichtenersch
abteilung 11/15 , Augsburg , Pfersee .

Es wird darauf aufmerksam gemacht, daß die Annahme für «
Frühjahrseinstellung 1939 bereits zum 5 . 7. 1938 abgeschloss «
wird und nach diesem Zeitpunkt eingehende Meldungen ,
mehr berücksichtigt werden können.

See Wngstoerkelir auf der Neichsautobahn
Die in der Zeit vom 4 . bis 7. Juni auf Anordnung vom Ee -

neralinspektor für das deutsche Straßenwesen angeordnete Zäh¬
lung der Kraftfahrzeuge auf der Reichsautobahn an der Robert
Wagnerallee ergab folgendes vielsagende Bild . Die Zählung
fand jeweils von 0—24 Uhr statt und zwar :
-V Richtung Bruchsal -Karlsruhe und
6 . Richtung Karlsruhe -Bruchsal und betont besser wie alles

andere die Notwendigkeit der Straßen des Führer «
Zählung vom 4. bis 7. Juni Reichsautobahn von 9 bis 24 Uhr
Richtung ä Bruchsal -Karlsruhe und Richtung 6 Karlsruhe-

Bruchsal.

Für die Freiwilligenmeldung kommen in erster Linie An»,!
hörige einschlägiger motortechnischer Berufe in Frage wie U»
torenschloffer, Maschinenschlosser , Klempner , Elektriker , Metall«,,
Flugzeugtischler , Flugzeugyandwerker und ähnliche Berufe .

vadlsches Staatstlieater Karlsruhe

Krafträder PKW . Omnib . LKW .
4 . Juni 529 2219 32 160

ft 306 834 35 131
5 . „ 971 2510 54 38

6 501 1388 23 13
6.

"
689 1630 23 19

6 827 2566 50 31
7 - I 305 960 34 150

6 258 1378 32 189

Heute „Die Regimentstochter" von Donizetti ,
Die reizende komische Oper , die an den Pfingsttagen in da!

Neuinszenierung von Erik Wild ha gen wiederum eim
großen Erfolg erzielt hat , gelangt heute zur Wiederholung . Di,
musikalische Leitung liegt in den Händen von Walter Vorn, m
den Hauptrollen sind beschäftigt : Hannefriedel Erether , Fraijl
Fehringer , Franz Schuster, Elfriede Haberkorn , Liesel Marl ,
Karl Steiner u . a . Die Bühnenbilder stammen von Heinz
Zircher . Die Kostüme von Margarethe Schellenberg . Bk!
20 Uhr.

Das Ereignis der Woche.
Am Samstag , den 11 . Juni , 20 Uhr , findet am Staatstheaisl

die alleinige Uraufführung des Lustspiels „Der Mann von iss
Jahren von Ulrich v . d . Trenck statt . Dieser Aufführung
von weiten Kreisen besonderes Interesse entgegengebracht , ai
ist die Verfilmung bereits ins Auge gefaßt worden . Ulrich

Anstellungen von srelwttligen bei der
Fliegertruppe

Das .Lustwasfengruppenkoinmando 3 gibt bekannt, daß im
Frühjahr 1939 Einstellungen von Freiwilligen bei der Flieger¬
truppe und bei der Luftnachrichtentruppe erfolgen . Einstellungs¬
gesuche sind zu richten an

Lest Guve Oeimatzeliurrg d
«Ouvlatbev Tageblatt '* -

.« «nztSlev Bote'

Reue VWristeu über die RechMast d«VerMW«g der Gedwesouderst «
Vas Nechtsmitteloerfahren

Karlsruhe , 7 . Juni . Das Aenderungsgesetz zum Eebäudeson-
ersteuergesetz vom 3. Juni 1938 , das mit Wirkung vom 1- April
938 in Kraft getreten und am 4 . Juni 1938 im Gesetz- und Ver
cdnungsblatt verkündet worden ist , sowie die Vollzugsanord
ung des Finanz - und Wirtschaftsministeriums und des Mi¬
eters des Innern vom 7 . Juni 1938 an die Gemeinden enthal -
n u . a . folgende neue Vorschriften über die Rechtskraft der Ver-
zlaguug der Gebäudesondersteuer sowie über das Rechtsmittel -
irfahren:
1 . Vom 1 . April 1939 an ist die Gebäudesondersteuer in der
eichen Weise mit Steuerbescheid anzufordern , wie die Grund¬

steuer und hie Gewerbesteuer . Für das llebergangsrechnungsjah
1938 ist die Anforderung sowohl mit Steuerbescheid wie »d
rechtskraftfähigem — nicht wie bisher mit einfachem — F«rt»
rungszettel möglich .

Dementsprechend werden alle Veranlagungen zur Gebäudes »?
dersteuer für die Zeit vom 1. April 1938 au rechtskräftig , we»
nicht innerhalb einer Frist von einem Monat ein Rechtsmitt »
nach nachstehender Ziffer 3 ergriffen wird .

Außerdem erlangen auch alle Veranlagungen zur Gebäude!»«
dersteuer für die Zeit vor dem 1. April 1938 nach Ablauf ein§
Frist von einem Monat Rechtskraft .
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Technik und Borschuug mitte« im Volk
kln Nunvfunk-Preisausfchreiben

Der Leiter des Hauptamtes für Technik der NSDAP -, Gene¬
ralinspektor T>r . Todt , erläßt in Gemeinschaft mit dem Inten¬
danten des Reichssenders Köln , Gauamtsleiter Pg . Toni W i n-
kelnkemper , ein Preisausschreiben zur Erlangung eines

. Hörspiels aus dem Schaffensgebiet der Technik . Das Hörspiel
soll die Bedeutung dxr Technik für Volk und Staat darstellen
und das Verhältnis des schaffenden Menschen zur Technik wider¬
spiegeln. In Betracht kommt z . B . eine Darstellung aus dem
Lehensgang eines bedeutenden Ingenieurs , eine dichterische Ge¬
staltung dramatischer Augenblicke aus der Geschichte der Erfin¬
dung u . ä . Der Stoff braucht nicht historisch zu sein . Auch frei
erfundene Stoffe sind zugelassen, doch soll sich die freie Erfindung
im Rahmen der Wirklichkeit halten . Nicht erwünscht sind also
rein utopische phantastische Darstellungen . Die Sendedauer des
Hörspiels soll 40 Minuten nicht überschreiten . Es ist möglich,
realistische Schallaufnahmen in die Spielhandlung einzubeziehen.

Die Einsendungen sind zu richten an die Reichs-Rundsunk-
GmbH„ Reichssender Köln , Dagobertstraße 38 , unter dem Kenn¬
wort „Preisausschreiben Technisches Hörspiel "

. Letzter Einsen¬
dungstag ist der 30 . September 1938 . Einsendungen mit dem
Poststempel vom 30. September gelten noch als rechtzeitig,
gleichgültig , wo sie aufgegeben werden . Im Postumschlag müssen

sich zwei verschlossene Briefe befinden , die außen nur ein gleiches
Kennwort tragen und von denen einer das Manuskript , der
zweite Name und Anschrift des Verfassers , sowie die Ariererklä¬
rung enthält . Der Verfasser darf weder aus dem Manuskript
noch auf der Außenseite der Briefe erkennbar sein .

An dem Preisausschreiben skann sich jeder Deutsche arischer
Abstammung beteiligen . Eine unterschriebene Erklärung über
die arische Abstammung ist beizufügen . Für die besten Arbeiten
werden drei Preise in Höhe von RM . 1000 .— , RM . 500 .— und
RM . 250 .— angesetzt . Bei Sendung des Hörspiels hat der Preis¬
träger gegenüber dem Reichssender Köln einpn Anspruch aus
Zahlung einer Sendegebühr . ' Die Sendegebühr beträgt 30 A
des zuerkannten Preises . Schließen sich andere deutsche Sender
durch Uebernahme dieser Sendung an , so geschieht das zu dem
von der Reichs- Rundfunk -Eesellschaft m . b . H . , Berlin , festgesetz¬
ten Lizenzgebühren -Tarif für rundfunkmäßige Verbreitung von
Sendungen durch andere Sender . Die Namen der Preisträger
werden bis spätestens 15 . November 1938 im Rahmen einer
Kundgebung des Hauptamtes für Technik verkündet und am
gleichen Tag durch den Reichssender Köln und die Tageszei¬
stungen bekanntgsgeben .

2. Die Frist von einem Monat zur Einlegung eines Recht?
mittels beginnt :

ss für alle erst nach der Verkündigung des Gesetzes (4 . M
1938 ) erfolgenden Veranlagungen zur Gebäudesondersteuer M
dem Ablauf des Tages , an dem der Bescheid oder die Verfügt
dem Berechtigten zugestellt oder wenn keine Zustellung ersolH
bekannt geworden ist oder als bekannt gemacht gilt (d. i.
dem dritten Tage nach der Ausgabe zur Post ) ;

d) für die bereits erfolgten Veranlagungen zur Gebäudesonde »
steuer für das Rechnungsjahr 1938 sowie für alle noch nicht E
führten Veranlagungen für frühere Jahre mit dem Tag nach
Verkündung des Gesetzes (4 . Juni 1938 ) .

3 . Als Rechtsmittel ist die bei dem Vorsitzenden des Bezirk?
rats zu erhebende Klage oder die Beschwerde an die Aussichte»?

Hörde ( Bezirksamt , in den Stadtkreisen Landeskommissär) sts
?

lässig. Die Einlegung des einen zulässigen Rechtsmittels schliß
künftig das andere aus. Bei Erhebung der Beschwerde und »»

Klage am gleichen Tag gilt die Beschwerde als nicht erhoben.

4 . Für alle bereits erfolgten Veranlagungen zur GeM ^
sondersteuer für das Rechnungsjahr 1938 und die früheren
wird die sonst für jede rechtskräftige Steuerveranlagung
tz 211 der Reichsabgabenordnung vorgeschriebene Festst »""

einer Rechtsmittelfrist und Rechtsmittelbelchrung , die in Z»»

reichen Fällen fehlen wird , allgemein durch entsprechende
übliche Bekanntmachung seitens der Gemeinde ersetzt .
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